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Die wichtigsten Kennzahlen auf einen Blick

31. Dezember 2015 31. Dezember 2014

Vermögensanlagen in CHF 16 253 Mio. 16 301 Mio.

Vorsorgekapital Aktive Versicherte in CHF 6 172 Mio. 6 061 Mio.

Vorsorgekapital Rentner in CHF 7 906 Mio. 8 002 Mio.

Technische Rückstellungen in CHF 1 264 Mio. 1 084 Mio.

Wertschwankungsreserve in CHF 874 Mio.  1 109 Mio.

Technischer Deckungsgrad 105,7 % 107,3 %

Ökonomischer Deckungsgrad 87,8 % 88,4 %

Verzinsung der Altersguthaben 1,75 % 1,75 %

Technischer Zins 3,0 % 3,0 %

Rendite auf Anlagevermögen 1,5 % 8,4 %

Rendite Benchmark 1,6 % 8,5 %

Vermögensverwaltungskosten (TER-OAK) 0,45 % 0,41 %

Netto-Ergebnis aus Vermögensanlage in CHF 233 Mio. 1 257 Mio.

Reglementarische Leistungen in CHF – 767 Mio. – 771 Mio.

Aufwands- / Ertragsüberschuss in CHF – 236 Mio.  757 Mio.

Verwaltungsaufwand pro Versicherter in CHF 87 86

Anzahl Aktive Versicherte 29 082 28 828

Anzahl Rentner 26 218 26 552

Anzahl Risikoversicherte 1 584 1 581



Inhaltsverzeichnis

Vorwort des Präsidenten	 1

Geschäftsjahr und Ausblick	 5

Jahresbericht		  5

Anlagen		  8

Ausblick		  10

Jahresrechnung 	 11

Bilanz		 	 11

Betriebsrechnung 	 12

Anhang		  14

1.	 Grundlagen und Organisation	 14

1.1	 Rechtsform und Zweck	 14

1.2	 Registrierung BVG und Sicherheitsfonds	 14

1.3	 Urkunde und Reglemente	 14

1.4	 Paritätisches Führungsorgan / Zeichnungsberechtigung	 15

1.5	 Experten, Revisionsstelle, Berater, Aufsichtsbehörde	 17

1.6	 Angeschlossene Arbeitgeber und Anzahl Aktive Versicherte 	 17

2.	 Aktive Mitglieder und Rentner	 18

2.1	 Aktive Versicherte	 18

2.2	 Rentenberechtigte	 18

2.3	 Risikoversicherte	 19

3.	 Art der Umsetzung des Zwecks	 20

3.1	 Erläuterungen des Vorsorgeplans	 20

3.2	 Finanzierung, Finanzierungsmethode	 20

3.3	 Weitere Informationen zur Vorsorgetätigkeit	 20

4.	 Bewertungs- und Rechnungslegungsgrundsätze, Stetigkeit	 21

4.1	 Bestätigung über Rechnungslegung nach Swiss GAAP FER 26	 21

4.2	 Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze	 21

4.3	 Änderung von Grundsätzen bei Bewertung, Buchführung und Rechnungslegung	 21

5.	 Versicherungstechnische Risiken / Risikodeckung / Deckungsgrad	 22

5.1	 Art der Risikodeckung, Rückversicherungen	 22

5.2	 Entwicklung Vorsorgekapital und Verzinsung der Sparguthaben  

	 für aktive Versicherte (ohne technische Rückstellungen)	 22

5.3	 Summe der Altersguthaben nach BVG (aktive Versicherte)	 23

5.4	 Entwicklung des Vorsorgekapitals für Rentner (ohne technische Rückstellungen)	 23

5.5	 Ergebnis des letzten versicherungstechnischen Gutachtens	 23

5.6	 Technische Grundlagen, Annahmen und technische Rückstellungen	 23



5.7	 Änderung von technischen Grundlagen und Annahmen	 25

5.8	 Deckungsgrad nach Artikel 44 BVV 2	 25

6.	 Erläuterungen der Vermögensanlage und  
	 des Nettoergebnisses aus Vermögensanlage	 26

6.1	 Organisation der Anlagetätigkeit, Anlagereglement	 26

6.2	 Vermögensverwaltungsmandate und Vermögensverwalter	 26

6.3	 Zielgrösse und Berechnung der Wertschwankungsreserve	 27

6.4	 Darstellung der Vermögensanlage nach Anlagekategorien	 28

6.5	 Laufende (offene) derivative Finanzinstrumente	 29

6.6	 Offene und nicht abgerufene Kapitalzusagen	 30

6.7	 Marktwert und Vertragspartner der Wertpapiere unter Securities Lending  

	 (Wertpapierausleihe)	 30

6.8	 Erläuterungen des Netto-Ergebnisses aus Vermögensanlage	 31

6.9	 Erläuterungen zum Vermögensverwaltungsaufwand	 32

6.10	 Erläuterungen der Anlagen beim Arbeitgeber	 33

6.10.1	 Forderungen gegenüber Arbeitgeber	 33

6.10.2	 Anlagen beim Arbeitgeber	 33

6.10.3	 Veränderungsnachweis Anlagen beim Arbeitgeber	 33

6.11	 Ausübung der Aktionärsrechte	 34

7.	 Erläuterungen weiterer Positionen der Bilanz  
	 und der Betriebsrechnung	 35

7.1	 Verbindlichkeiten und Passive Rechnungsabgrenzung	 35

7.2	 Nicht-technische Rückstellungen	 35

7.3	 Ordentliche und übrige Beiträge	 35

7.4	 Reglementarische Leistungen	 36

7.4.1	 Übrige reglementarische Leistungen	 36

7.5	 Sonstiger Ertrag	 36

7.6	 Verwaltungsaufwand (ohne interne Vermögensverwaltung)	 36

8.	 Auflagen der Aufsichtsbehörde	 37

9.	 Weitere Informationen mit Bezug auf die finanzielle Lage	 37

9.1	 Laufende Rechtsverfahren	 37

9.2	 Besondere Geschäftsvorfälle und Vermögenstransaktionen	 37

9.3	 Verpfändung von Aktiven	 37

9.4	 Teilliquidation	 37

10.	 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag	 37

11.	 Bericht der Revisionsstelle	 38

12.	 Bestätigung des Experten	 40



Liebe Versicherte

2015 war ein anspruchsvolles Jahr für die Pensionskasse SBB (PK 
SBB). Die Entwicklung an den Finanzmärkten war weltweit von grossen 
Ausschlägen geprägt. Die Aufhebung des Mindestkurses von 
1.20  Franken / Euro durch die Schweizerische Nationalbank (SNB) 
führte in der Schweiz zusätzlich zu grossen Verunsicherungen. Dank 
umsichtiger Anlagestrategie vermochte unsere Pensionskasse SBB 
dennoch ein vor allem im Quervergleich insgesamt ansehnliches Resul-
tat zu erzielen. Der Deckungsgrad vom Vorjahr konnte jedoch nicht ganz 
gehalten werden und sank von 107,3 % auf 105,7 %. 

Mit dem Ende 2014 kommunizierten «Massnahmenpaket 2016» stehen 
per 1. Januar 2016 auch für die Versicherten grosse Veränderungen be-
vor. Die Senkung des technischen Zinssatzes auf 2,5 % sowie die Ein-
führung der Generationentafeln haben zur Folge, dass der Umwand-
lungssatz für einen 2016 65-jährigen Versicherten auf 5,22 % sinkt. 

Dank der Bereitschaft der SBB, unserer Pensionskasse einen Einschuss 
im Umfang von 690 Millionen Franken zu gewähren, konnten die nega-
tiven Auswirkungen des Massnahmenpakets für kurz vor der Pensio-
nierung stehende Versicherte spürbar abgefedert werden. Die meisten 
Versicherten erhielten aus dem SBB-Beitrag per 1. Januar 2016 eine 
Gutschrift im Umfang von 12 % auf ihr individuelles Altersguthaben. Um 
Leistungseinbussen für jüngere Versicherte zu reduzieren, wurden die 
Spargutschriften um 2,5 % angehoben. Die Hälfte der Erhöhung wird 
durch den Arbeitgeber getragen, die Arbeitnehmer übernehmen die 
andere Hälfte.

Per 1. Januar 2016 traten weitere Neuerungen in Kraft, mit welchen wir 
die Attraktivität unseres Vorsorgeplans verbessern wollen. Insbeson-
dere möchte ich in diesem Zusammenhang die Einführung einer Lebens
partnerpension hervorheben, die eine Folge der geänderten gesell-
schaftlichen Strukturen des partnerschaftlichen Zusammenlebens 
reflektiert. Zudem macht die Umsetzung des Pensionierungsmodells 
«Priora» Ergänzungen des Vorsorgeplans bei der Rückzahlung der 
Überbrückungspension nötig. Die übrigen Pensionierungsmodelle der 
SBB (Valida, Activa und Flexa) erfolgen ohne Beteiligung der PK SBB. 

Bereits vor einem Jahr habe ich mich an dieser Stelle gefragt, ob wir 
mit den getroffenen Massnahmen über den Berg sind. Wie damals 
müssen wir auch heute feststellen, dass wir keine Entwarnung geben 
können. Im Gegenteil: Die Situation hat sich für die Pensionskassen im 
vergangenen Jahr noch zugespitzt. Die Medien haben 2015 wiederholt 
ausführlich über den Anlagenotstand der Pensionskassen berichtet. 
Auch die PK SBB ist von dieser Entwicklung betroffen. 

Vorwort des Präsidenten
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Die Anlagekommission und der Stiftungsrat haben sich in den letzten 
Jahren intensiv mit der Frage auseinandergesetzt, welche Anlage
renditen künftig realistischerweise noch erwartet werden können. Die Re-
sultate der letzten Jahre zeigen, dass wir mit unserer Anlagephilosophie 
auf dem richtigen Weg sind. Die Anlagerenditen lagen im Quervergleich 
über dem Durchschnitt und lassen sich durchaus sehen. 

Die Einführung von Negativzinsen durch die SNB und das allgemein 
immer tiefer sinkende Zinsniveau machen uns jedoch zu schaffen. Die 
untenstehende Grafik zeigt die Folgen dieser Entwicklung. Die Rendite 
des sogenannten «Eidgenossen» fällt seit Jahren immer tiefer und die 
Lücke zum technischen Zins der PK SBB wird – trotz wiederholter An-
passung des technischen Zinses an diese Entwicklung – immer grösser.

Entwicklung Rendite der Bundesobligationen  
und technischer Zins PK SBB

Die bescheidenen Renditen der letzten Jahre haben auch zur Folge, 
dass der Zinssatz für die Verzinsung der Altersguthaben weiterhin unter 
demjenigen für die Verzinsung der Rentnerkapitalien liegt. Dadurch fin-
det weiterhin eine unerwünschte Umverteilung zu Lasten der aktiven 
Versicherten statt. Der Stiftungsrat wird sich 2016 erneut intensiv mit 
den Konsequenzen der anhaltenden Tiefzinssituation und möglichen 
Handlungsoptionen auseinandersetzen müssen. 
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Im vergangenen Jahr konnten wir einen weiteren Schritt zur nachhalti-
gen Finanzierung unserer Pensionskasse machen. Als Stiftungsratsprä-
sident erfüllt mich das Erreichte mit Stolz und Befriedigung. Wir haben 
zwar noch einen weiten, beschwerlichen Weg vor uns. Ich bin aber 
überzeugt, dass wir zusammen mit meinen Kollegen im Stiftungsrat, 
der Anlagekommission und den übrigen Gremien die Herausforderun-
gen erfolgreich meistern werden. Die tatkräftige und hoch professio-
nelle Unterstützung durch die Geschäftsstelle hilft wesentlich mit, die 
Probleme im Detail zu verstehen und die Auswirkungen eines jeden ein-
zelnen Schrittes abzuwägen. Mein Dank geht an alle Beteiligten, die mit 
ihrer konstruktiven Zusammenarbeit die PK SBB auch im vergangenen 
Jahr vorwärts gebracht haben. 

Daniel Ruf
Präsident des Stiftungsrats
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Jahresbericht

Die PK SBB vermochte 2015 zum siebten Mal in Folge eine positive An-
lagerendite zu erzielen. Insgesamt fiel das Resultat befriedigend aus. 
Die erzielte Performance von 1,47 %, die im Quervergleich als sehr gut 
bezeichnet werden kann, reichte jedoch nicht aus, um sämtliche ge-
sprochenen Leistungen zu finanzieren. Deshalb schloss die PK SBB 
das Geschäftsjahr mit einem Verlust im Umfang von 235,6 Millionen 
Franken ab. Dadurch reduzierte sich der Deckungsgrad auf 105,7 %.

Entwicklung Deckungsgrad 31.12.1998 – 31.12.2015

Die in den vergangenen Jahren wiederholt guten Anlageresultate blie-
ben internationalen Gremien nicht verborgen. 2015 gewann die PK SBB 
zum dritten Mal nach 2010 und 2014 den von der international führen-
den Fachpublikation «Investments and Pensions Europe» vergebenen 
Preis für die «Beste Pensionskasse der Schweiz». Hervorgehoben wur-
den bei der Auszeichnung die Anstrengungen zur Verbesserung des 
Anlageprozesses. Ganz besonders würdigte das Komitee die Herlei-
tung von Renditeerwartungen und die daraus abgeleitete Formulierung 
der Anlagestrategie. Zudem wurde die PK SBB für die Preise «Best 
Portfolio Construction» und «Best European Corporate Pension Fund» 
nominiert. Preis und Nominationen sind Ausdruck der professionellen 
und minutiösen Arbeit sämtlicher im Anlagebereich der PK SBB invol-
vierten Personen. 

Im vergangenen Jahr stand die Umsetzung des «Massnahmenpakets 
2016» im Zentrum der Aktivitäten der Geschäftsstelle. Die Ankündi-
gung, den Umwandlungssatz auf 5,22 % (für einen 2016 65-jährigen 
Versicherten) zu senken, führte ebenso wie die Einführung von Lebens
partnerpensionen zu einer Flut von Anfragen von Versicherten. 
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Als Folge der Umstellung der versicherungstechnischen Grundlagen wurde 
das Reglement Rückstellungen und Reserven überarbeitet. Die wesent-
lichste Änderung betrifft die Einführung der Generationentafel. Dank Ge-
nerationentafeln lassen sich die Umwandlungssätze korrekter – und damit 
gerechter – berechnen. Künftig kann deshalb auf die Bildung einer jähr
lichen Rückstellung verzichtet werden. Bisher waren jährliche Rückstellun-
gen im Umfang von 0,5 % nötig, um die Langlebigkeit zu finanzieren. 

Mit der seit 2013 vorhandenen Überdeckung der PK SBB stellten sich 
unsere Versicherten verständlicherweise zunehmend die Frage, wann 
wir die restriktive Verzinsungspolitik anzupassen und allenfalls sogar einen 
Teuerungsausgleich für die Rentner vorzunehmen gedächten. Der Stif-
tungsrat verabschiedete deshalb 2015 ein Reglement über die Verzin-
sung der Altersguthaben und Anpassung der laufenden Pensionen. Zu-
dem wurde das Ausmass der benötigten Wertschwankungsreserven 
kritisch überprüft. Die bisherige Reservepolitik wurde im Wesentlichen 
bestätigt. In Anlehnung an die bisherige Praxis und gestützt auf das neu 
verabschiedete Reglement beschloss der Stiftungsrat für das Jahr 2015 
auf den Altersguthaben eine Verzinsung von 1,75 % (BVG-Mindestzins-
satz). Für 2016 wurde die Verzinsung – entsprechend dem vom Bun-
desrat vorgegebenen Zinssatz – provisorisch auf 1,25 % festgelegt. Der 
Stiftungsrat folgte auch 2015 den Vorgaben des Reglements und passte 
die Pensionen nicht an die Teuerung an. 2015 lag die Teuerung bei – 1,1 %. 

Die Governance im Anlagebereich wurde weiter verbessert. Ab Januar 
2016 werden auch die Stimmrechte bei den wichtigsten ausländi-
schen Aktien ausgeübt. Die Resultate unseres Stimmverhaltens seit An-
fang 2015 sind auf unserer Internetseite aufgeschaltet (www.pksbb.ch/ 
anlagen/stimmrechtspolitik). 

Zusammen mit sechs weiteren institutionellen Investoren in der Schweiz 
haben wir im Dezember 2015 den «Schweizer Verein für verantwor-
tungsbewusste Kapitalanlagen (SVVK – ASIR)» gegründet (www.svvk-
asir.ch). Der Verein ermöglicht es, die vom Stiftungsrat im vergangenen 
Jahr verabschiedete Nachhaltigkeitspolitik kostengünstig und effizient 
umzusetzen. 

Die Basis der von der PK SBB verfolgten Nachhaltigkeitspolitik bilden 
die im demokratischen Konsens entstandenen Gesetze und Verordnun-
gen sowie internationale Abkommen und Konventionen wie etwa das 
Übereinkommen über Streumunition. Im Vordergrund unserer Nachhal-
tigkeitspolitik steht «active ownership», d. h. der Dialog mit den Unter-
nehmen. Dieser Dialog findet mittels Wahrnehmung unserer Stimm-
rechte und dem sogenannten Engagement statt. Dabei geht es um den 
aktiven Austausch mit den Unternehmen mit dem Ziel, deren Geschäfts-
leistung in Bezug auf finanzielle und nachhaltige Aspekte zu verbessern. 
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In unseren Gremien und bei den externen Beratern gab es im vergan-
genen Jahr diverse Veränderungen. Der Experte für die berufliche Vor-
sorge unserer Pensionskasse, Daniel Thomann von der Firma AON Hewitt, 
ging in Pension. Er hatte seine Funktion noch vor der Verselbständi-
gung der PK SBB übernommen und unsere Pensionskasse über viele 
Jahre beratend unterstützt. Wir nahmen dies zum Anlass, die wichtige 
Funktion des externen Beraters öffentlich auszuschreiben. Dabei setzte 
sich die auf die Beratung von Vorsorgeeinrichtungen spezialisierte 
Firma Libera AG durch. Der Managing Director der Firma, Jürg Walter, 
wird persönlich die Funktion des Experten für die berufliche Vorsorge 
für die PK SBB ausüben. Daniel Thomann danken wir für seinen gros-
sen Einsatz zum Wohl der PK SBB und wünschen ihm für die Zukunft 
alles Gute. 

Ebenfalls infolge Pensionierung trat Brigitte Aegerter, Arbeitnehmerver-
treterin und Mitglied des SEV, per Ende 2015 aus dem Stiftungsrat zurück. 
Ihren Sitz übernimmt Andreas Menet, Zugchef National bei der SBB 
und Mitglied des SEV. Ende Jahr informierte uns auch Ruedi Waber, der 
als Arbeitnehmervertreter seit 2002 Mitglied der Anlagekommission war, 
über seinen altersbedingten Rücktritt. Sein Nachfolger wird Simon 
Schneiter, Leiter Financial Services / M & A der Division Personenverkehr 
der SBB. Wir danken Brigitte Aegerter und Ruedi Waber für ihren enga-
gierten Einsatz zum Wohl der PK SBB und wünschen beiden für die 
Zukunft alles Gute. Andreas Menet und Simon Schneiter wünschen wir 
in ihren neuen Aufgaben viel Erfolg.
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Anlagen

Renditen
2015 war mit einer mageren Rendite auf den Kapitalanlagen von 1,47 % 
das schlechteste Jahr seit der Finanzkrise 2008. Gegenüber der 
Benchmark1 ergab sich ein geringfügiger Rückstand von 0,12 %. Im 
Vergleich zu anderen Pensionskassen schnitt die PK SBB – noch klarer 
als im Vorjahr – überdurchschnittlich gut ab.

Renditen der PK SBB im Vergleich mit der Benchmark sowie  
den gängigsten PK Indizes 2011 – 2015

Jahr PK SBB Benchmark CS PK Index UBS PK 

Index

Swisscanto 

PK Index

2011 1,9 % 1,0 % – 0,6 % – 0,5 % 0,1 %

2012 7,4 % 6,9 % 7,2 % 7,0 % 6,7 %

2013 5,7 % 4,5 % 5,8 % 6,0 % 6,1 %

2014 8,4 % 8,5 % 7,7 % 7,3 % 8,3 %

2015 1,5 % 1,6 % 0,9 % 0,7 % 0,4 %

2015 war gekennzeichnet durch erhöhte Schwankungen. Aus 
Schweizer Sicht prägend war die Aufhebung des Mindestkurses von 
1.20 Franken / Euro durch die SNB im Januar. Global grosse Verun
sicherung und Unruhe brachten vor allem die Griechenland-Krise, 
das abgeschwächte Wirtschaftswachstum in China sowie die unkla-
ren Entwicklungen der amerikanischen Geldpolitik.

Dass die Obligationenrenditen unerwartet weiter und teilweise gar deut-
lich in den negativen Bereich fielen, führte zu Gewinnen bei Obligatio-
nen CHF & Hypotheken. Diese Gewinne blieben jedoch aufgrund unter-
durchschnittlicher Laufzeiten hinter der Benchmark zurück. Die 
Fremdwährungsobligationen erlitten aufgrund der Frankenaufwertung 
Verluste und erreichten ihre Benchmark ebenfalls nicht.

Schweizer Aktien schnitten mit 3,3 % einmal mehr überdurchschnitt-
lich ab. Die ausländischen Aktien entwickelter Länder warfen mit ma-
geren 1 % die tiefste Rendite der letzten Jahre ab. Ein katastrophales 
Jahr hatten Schwellenländer-Aktien, die im Jahresverlauf über 14 % 
an Wert einbüssten.

1	 Um die Leistung eines Vermögensverwalters zu messen, wird die Rendite mit derjenigen eines ver-
gleichbaren Portfolios verglichen, das als Messlatte («Benchmark») dient.
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Immobilien Schweiz profitierten von den Negativzinsen und gehör-
ten mit einer Rendite von 5,4 % zu den besten Anlagen. Immobilien 
Welt blieben nach starkem Anstieg in den Vorjahren mit 0,5 % deut-
lich zurück.

Die Alternativen Anlagen waren 2015 mit über 7 % Rendite die beste 
Anlagekategorie und lagen substanziell über ihrer Benchmark. Beson-
ders gut schnitt Private Equity ab.

Werden die Renditen der einzelnen Anlagekategorien mit ihren Gewich-
tungen multipliziert, ergeben sich die in der nachstehenden Grafik dar-
gestellten Renditebeiträge. Dass die Liquidität nicht negativ zu Buche 
schlug, ist in Zeiten von Minuszinsen bemerkenswert. Die risikomin-
dernde Währungsabsicherung trug 0,2 % zum Jahreserfolg bei.

Die festverzinslichen Anlagen und Immobilien trugen je 0,4 % zum Jah-
resergebnis bei, während Aktien geringfügig negativ zu Buche schlu-
gen. Der grösste Beitrag kam aus den Alternativen Anlagen. Angesichts 
ihres relativ geringen Gewichts von 7 % ist das bemerkenswert.

Renditebeiträge der Anlagekategorien
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Asset Allokation
Im Verlauf des Jahrs 2015 wurden erstmals 3 % in Obligationen schlech-
terer Schuldner mit entsprechend höheren Renditen investiert. Um das 
Risikobudget einzuhalten, wurde im Gegenzug die Gewichtung von 
Aktien abgebaut. Das Mandat Obligationen EUR wurde plangemäss 
liquidiert. Die Immobilienquote konnte insbesondere aufgrund eines 
grösseren Investments in eine Anlagestiftung etwas angehoben werden. 
Sonst gab es keine grösseren Änderungen im Vergleich zum Vorjahr.

Asset Allokation per 31. Dezember 2015 

Ausblick

Stiftungsrat und Anlagekommission werden sich 2016 schwergewich-
tig mit den Auswirkungen der Situation an den Anlagemärkten ausein-
andersetzen müssen. Grund ist die bescheidene Anlagerendite, die 
realistisch betrachtet auch in den kommenden Jahren zu erwarten ist. 
Zwar ist mit der Umsetzung des Massnahmenpakets 2016 und dem 
tieferen BVG-Mindestzinssatz von neu noch 1,25 % die Sollrendite um 
über 1 % gesunken. Aber die Zinsen an den Kapitalmärkten sind noch 
rascher gefallen und haben das Renditepotenzial schrumpfen lassen. 
Der Stiftungsrat hat deshalb Ende Jahr eine Arbeitsgruppe gebildet, die 
eine detaillierte Analyse und eine Auslegeordnung möglicher Hand-
lungsoptionen erarbeiten soll. Der Stiftungsrat wird an der Klausur 2016 
die Erkenntnisse der Arbeitsgruppe diskutieren und einen Fahrplan für 
weitere Schritte erarbeiten müssen. 

Im Anlagebereich wird 2016 unsere Strategie zu Private Equity neu er-
arbeitet. Die Arbeiten dazu wurden bereits 2015 aufgenommen. Zudem 
wird die Funktion des bestehenden Global Custodian (Credit Suisse) 
ausgeschrieben. Ebenfalls ausgeschrieben wird das Mandat des Invest-
ment Controllers, das zurzeit von der Firma ECOFIN ausgeübt wird.

		  Liquidität	 3,2 %

		  Festverzinsliche CHF	 44,4 %

		  Obligationen Fremdwährung	 11,8 %

		  Aktien Schweiz	 6,8 %

		  Aktien Ausland	 15,9 %

		  Immobilien	 10,8 %

		  Altemative Anlagen	 7,1 %
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Jahresrechnung 2

Bilanz 

Aktiven Index Anhang 31.12.2015 31.12.2014 

CHF CHF

Vermögensanlagen 6.4 16 252 543 598 16 300 634 585

Flüssige Mittel und Geldmarktforderungen  729 609 380  685 248 988

Forderungen  17 092 266  18 845 175

Forderungen gegenüber Arbeitgeber 6.10.1  2 165 379  1 813 287

Hypothekardarlehen 1 107 992 187 1 073 469 108

Darlehen SBB (Anlagen beim Arbeitgeber) 6.10.2 1 469 275 607 1 536 558 946

Obligationen 6 431 953 623 6 209 308 772

Aktien 3 657 277 714 4 285 393 251

Immobilien indirekt 1 736 033 637 1 449 086 206

Alternative Anlagen 1 138 865 584 1 113 501 208

Währungsabsicherung – 37 721 779 – 72 590 356

Aktive Rechnungsabgrenzung  0  0

Total Aktiven  16 252 543 598  16 300 634 585

Passiven    

CHF CHF

Verbindlichkeiten 7.1  34 473 817  41 844 988 

Freizügigkeitsleistungen und Renten  33 693 792  40 688 061

Andere Verbindlichkeiten  780 025  1 156 927

Passive Rechnungsabgrenzung 7.1  2 439 258  2 349 196

Nicht-technische Rückstellungen 7.2  52 000  52 000

Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen 15 341 832 019 15 147 083 304

Vorsorgekapital Aktive Versicherte 5.2 6 172 004 146 6 061 041 075

Vorsorgekapital Rentner 5.4 7 905 948 859 8 002 348 889

Technische Rückstellungen 5.6 1 263 879 014 1 083 693 340

Wertschwankungsreserve 6.3  873 736 504 1 109 295 097

Stiftungskapital, Freie Mittel / Unterdeckung 
Stand zu Beginn der Periode  10 000  10 000

Ertragsüberschuss  0 0

Stiftungskapital, Freie Mittel / Unterdeckung  
am Ende der Periode

 
10 000  10 000

Total Passiven 16 252 543 598 16 300 634 585

2	 nach Swiss GAAP FER 26
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Betriebsrechnung 

Index Anhang 2015 2014

CHF CHF

Ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen 7.3  514 724 417  496 133 611

Beiträge Arbeitnehmer  176 304 499  173 552 944

Beiträge Arbeitgeber  289 766 587  284 828 470

Weitere Kostenbeteiligungen Arbeitgeber  16 632 301  9 649 672

Einmaleinlagen und Einkaufssummen  32 021 030  28 101 543

Sanierungsbeiträge Arbeitnehmer  0  625

Sanierungsbeiträge Arbeitgeber  0  357

Eintrittsleistungen  115 754 069  110 711 752

Freizügigkeitseinlagen  105 398 742  104 511 358

Einzahlungen WEF-Vorbezüge * / Scheidungen  10 355 327  6 200 394

Zufluss aus Beiträgen und Eintrittsleistungen  630 478 486  606 845 363

Reglementarische Leistungen 7.4 – 766 713 360 – 770 911 046

Altersrenten – 495 211 586 – 503 357 785

Hinterlassenenrenten – 186 679 425 – 188 257 982

Invalidenrenten – 41 120 413 – 41 832 791

Übrige reglementarische Leistungen 7.4.1 – 9 366 285 – 9 796 913

Kapitalleistungen bei Pensionierung – 33 291 055 – 26 529 519

Kapitalleistungen bei Tod / Invalidität – 1 044 596 – 1 136 056

Ausserreglementarische Leistungen 3.3 – 3 048 750 – 3 326 937

Austrittsleistungen – 128 109 439 – 148 132 936

Freizügigkeitsleistungen bei Austritt – 103 417 384 – 117 716 196

Vorbezüge WEF * / Scheidungen – 24 692 055 – 30 416 740

Abfluss für Leistungen und Vorbezüge – 897 871 549 – 922 370 919

Bildung Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen – 194 748 715 – 177 996 571

Bildung Vorsorgekapital Aktive Versicherte 5.2 – 8 980 814 – 80 458 405

Auflösung Vorsorgekapital Rentner 5.4  96 400 030  208 315 675

Bildung Technische Rückstellungen 5.6 / 5.7 – 180 185 674 – 206 598 780

Verzinsung des Sparkapitals 5.2 – 101 982 257 – 99 255 061

Versicherungsaufwand – 1 910 652 – 1 892 659

Beitrag Sicherheitsfonds – 1 910 652 – 1 892 659

Netto-Ergebnis aus dem Versicherungsteil – 464 052 430 – 495 414 786

* WEF = Wohneigentumsförderung
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Index Anhang 2015 2014

CHF CHF

Netto-Ergebnis aus Vermögensanlage 6.8  233 082 380 1 257 103 491

Liquidität  6 505 448 – 128 458

Hypothekardarlehen  18 200 411  17 796 697

Darlehen SBB (Anlagen beim Arbeitgeber)  61 462 358  64 050 179

Obligationen – 10 789 231  481 269 633

Aktien  4 318 403  590 882 342

Immobilien indirekt  77 926 713  206 430 481

Alternative Anlagen  122 756 136  196 470 216

Währungsabsicherung  24 515 567 – 234 313 644

Securities Lending  419 655  520 830

Retrozessionen 6.9  1 682 791  3 082 115

Vermögensverwaltung Aufwand 6.9 – 73 915 871 – 68 956 900

Bildung nicht-technische Rückstellungen 7.2  0 – 52 000

Ertrag aus Dienstleistungen und sonstiger Ertrag 7.5  294 148  349 547

Verwaltungsaufwand 7.6 – 4 882 690 – 4 871 356

Allgemeiner Verwaltungsaufwand – 4 669 698 – 4 648 072

Revisionsstelle und Experte für berufliche Vorsorge – 158 950 – 192 684

Aufsichtsbehörden – 54 042 – 30 600

Aufwands- / Ertragsüberschuss vor Bildung  
Wertschwankungsreserve – 235 558 592  757 114 896

Auflösung / Bildung Wertschwankungsreserve 6.3  235 558 592 – 757 114 896

Ertragsüberschuss  0  0

In der Darstellung der Zahlen zum Geschäftsjahr 2014 wurde 
gegenüber dem Geschäftsbericht 2014 eine Änderung vor-
genommen. Ein Aufwand für realisierte Devisenerfolge über 
764 720 Franken wird neu unter der Position Liquidität anstatt 
unter der Position Währungsabsicherung ausgewiesen.
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1.	 	Grundlagen und Organisation

1.1	 	Rechtsform und Zweck

Die PK SBB ist eine privatrechtliche Stiftung mit Sitz in Bern. Sie schützt 
die Angestellten der angeschlossenen Unternehmen sowie deren An-
gehörige vor den wirtschaftlichen Folgen von Alter, Invalidität und Tod. 

1.2	  Registrierung BVG und Sicherheitsfonds

Die Stiftung erfüllt im Rahmen einer umhüllenden Kasse das BVG-
Obligatorium und ist im Register der beruflichen Vorsorge des Kantons 
Bern unter der Nummer BE.0837 eingetragen. Sie entrichtet Beiträge 
an den Sicherheitsfonds.

1.3	 Urkunde und Reglemente

Verabschiedet am Gültig ab

Stiftungsurkunde 18.09.2012 
(Letzte Überarbeitung)

10.10.2012

Organisationsreglement 04.12.2015 
(Letzte Überarbeitung)

01.01.2016

Wahlreglement für Stiftungsräte 04.09.2015 
(Letzte Überarbeitung)

01.01.2016

Reglement Rückstellungen  
und Reserven

04.12.2015 
(Letzte Überarbeitung)

01.01.2016

Reglement Teilliquidation 24.06.2009 
(Letzte Überarbeitung)

01.06.2009

Vorsorgereglement 30.03.2015 
(Letzte Überarbeitung)

01.01.2016

Anlagereglement 22.04.2014 
(Letzte Überarbeitung)

30.06.2014

Politik zur Ausübung der Stimmrechte 04.12.2015 
(Letzte Überarbeitung)

01.01.2016

Reglement zur Umsetzung  
der ASIP Charta

09.12.2013 
(Letzte Überarbeitung)

01.01.2014

Reglement über die Verzinsung  
der Altersguthaben und Anpassung  
der laufenden Pensionen

04.12.2015 04.12.2015

Nachhaltigkeitspolitik 04.12.2015 01.01.2016

Anhang
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1.4	 Paritätisches Führungsorgan / Zeichnungsberechtigung

Organisation PK SBB
 

Geschäftsstelle

Versicherung *

Services

Geschäftsführer *

Asset Management * Operations *

* Mitglieder der Geschäftsleitung

Anlagekommission

Reglements-
kommission

Prüfungs- und 
Risikokommission

Aufsichtsbehörde: 
Bernische BVG- und 

Stiftungsaufsicht 
(BBSA)

PK-Experte:  
Libera

Revisionsstelle:  
Ernst & Young AG

Investment Controller: 
ECOFIN

Stiftungsrat (12 Mitglieder)

Geschäftsstelle

Personalausschuss
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Stiftungsrat 2014 Amtsdauer Vertreter / in der

Daniel Ruf Präsident bis 31.12.2016 Arbeitnehmer

Markus Jordi Vizepräsident bis 31.12.2016 Arbeitgeber

Brigitte Aegerter bis 31.12.2015 Arbeitnehmer

Désirée Baer bis 31.12.2016 Arbeitgeber

Joseph Böni bis 31.12.2016 Arbeitnehmer

Aroldo Cambi bis 31.12.2016 Arbeitnehmer

Anton Häne bis 31.12.2016 Arbeitgeber

Harry Müller bis 31.12.2016 Arbeitgeber

Eveline Mürner bis 31.12.2016 Arbeitgeber

Georg Radon bis 31.12.2016 Arbeitgeber

Markus Rüegsegger bis 31.12.2016 Arbeitnehmer

René Windlin bis 31.12.2016 Arbeitnehmer

Zeichnungsberechtigte mit Kollektivunterschrift zu zweien: 3

Daniel Ruf Präsident Stiftungsrat

Markus Jordi Vizepräsident Stiftungsrat

Markus Hübscher Direktor, Geschäftsführer

Dominik Irniger Vize-Direktor, Leiter Asset Management

Christoph Ryter Vize-Direktor, Leiter Versicherung

Patrick Zuber Vize-Direktor, Leiter Operations

Olivier Cardini Leiter Verkauf Hypotheken / EBG

Mario Fascetti Leiter Informatik und Organisation

Raoul Gyger Portfolio Manager Fixed Income

Daniel Hutter stellvertretender Leiter Asset Management

Jacqueline Küng stellvertretende Leiterin Hypotheken

Andrea Niggli Leiterin Aktive

Marika Oldani stellvertretende Leiterin Aktive

Doris Rutishauser Leiterin Buchhaltung

Antonio Santucci Leiter Renten

Salvatore Sperti stellvertretender Leiter Renten

Christine Trachsel Leiterin Hypotheken

Claude Vautier Analyst Asset Management

3	 Stand 1. Januar 2016
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Adresse
Pensionskasse SBB, Zieglerstrasse 29, 3000 Bern 65,  
Telefon 031 555 18 11, E-Mail: info@pksbb.ch

1.5	 Experten, Revisionsstelle, Berater, Aufsichtsbehörde

Aufsichtsbehörde
 

Bernische BVG- und Stiftungsaufsicht BBSA, 
Bern

Experte für die berufliche Vorsorge	 Libera, Zürich
Jürg Walter 

Revisionsstelle Ernst & Young AG, Bern
Patrik Schaller (leitender Revisor)

Investment Controlling ECOFIN Investment Consulting AG, Zürich
Dr. Christian Fitze 

Vertrauensärzte Dr. med. Pierre-Albert Voumard
Dr. med. Jean-Pierre Forney 

1.6	 Angeschlossene Arbeitgeber und Anzahl  
Aktive Versicherte 

31.12.2015 1.1.2015

login Berufsbildung 271 232

Pensionskasse SBB 44 42

RailAway AG 67 63

RegionAlps SA 61 57

SBB AG und SBB Cargo AG 28 311 28 118

SBB Cargo International AG 203 189

SBB HISTORIC 22 26

Swiss Travel System AG 22 18

Terminal Combiné Chavornay SA 3 3

TILO SA 82 82

Freiwillig Versicherte 0 1

Mehrfachzählungen * – 4 – 3

Total 29 082 28 828 

* Versicherte, die bei mehreren der angeschlossenen Arbeitgeber beschäftigt sind
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2.1	 	Aktive Versicherte

31.12.2015 1.1.2015

Männer 24 202 24 066

Frauen 4 880 4 762

Total Aktive Versicherte 29 082  28 828

Bestandesveränderung 2015 2014

Zugänge 2 223 2 035

Abgänge – 1 215 – 1 227

Todesfälle – 46 – 38

Pensionierungen (Alter / Invalidität) – 708 – 536

Total 254 234

2.2	 	Rentenberechtigte

31.12.2015 1.1.2015

Pensionierte 14 903 14 981

Invalide (bis Alter 65) 1 293 1 328

Teilinvalide (bis Alter 65) 719 705

Witwen und Witwer 9 064 9 240

Waisen 193 214

Berechtigte Fürsorgeleistungen SBB 429 468

Mehrfachzählungen – 383 – 384

Total Rentenberechtigte 26 218 26 552

2.	 Aktive Mitglieder und Rentner
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Bestandesveränderung 2015 2014

Zugänge Pensionierte 1 007 828

Abgänge Pensionierte – 1 085 – 1 055

Zugänge Invalide 105 95

Abgänge Invalide – 140 – 149

Zugänge Teilinvalide 87 62

Abgänge Teilinvalide – 73 – 71

Zugänge Witwen und Witwer 543 517

Abgänge Witwen und Witwer – 719 – 617

Zugänge Waisen 16 16

Abgänge Waisen – 37 – 37

Zugänge Fürsorgeleistungen SBB 0 0

Abgänge Fürsorgeleistungen SBB – 39 – 32

Veränderung Mehrfachzählungen 1 25

Total – 334 – 418

2.3	 Risikoversicherte

31.12.2015 1.1.2015

Risikoversicherte (siehe Punkt 3.2) 1 584 1 581
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3.1	 Erläuterungen des Vorsorgeplans

Die PK SBB führt einen Vorsorgeplan im Beitragsprimat. Aufgenommen 
werden Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer der angeschlossenen 
Unternehmen mit einem Jahreslohn von mindestens 3000 Franken. Der 
Koordinationsabzug beträgt – seit 2004 unverändert – 25 320 Franken. 
Dieser wird entsprechend dem Beschäftigungsgrad gewichtet.

3.2	 Finanzierung, Finanzierungsmethode

Der Vorsorgeplan ist ein umhüllender Plan, der im Beitragsprimat gemäss 
Artikel 15 FZG geführt wird. Die Sparbeiträge der Versicherten und der 
Arbeitgeber sind nach Alter gestaffelt:

Sparbeiträge in Prozent des beitragspflichtigen Lohns

Alter Sparbeitrag 

Versicherter

Sparbeitrag 

Arbeitgeber

Total 

Altersgutschrift

22 – 29 5,75 % 4,75 % 10,5 %

30 – 39 7,25 % 6,25 % 13,5 %

40 – 49 8,75 % 11,25 % 20,0 %

50 – 65 10,25 % 16,25 % 26,5 %

66 – 70 5,50 % 7,50 % 13,0 %

Zusätzlich bezahlen die Arbeitgeber die ganze Risikoprämie für die 
Risiken Tod und Invalidität (2 %), den Beitrag für den Sicherheitsfonds 
und die Verwaltungskosten (0,55 %) sowie einen Beitrag zur Finan-
zierung von 20 % der Kosten der Überbrückungspensionen (0,2 %). 

Die Jugendlichen im Alter von 17 bis 22 Jahren sind als so genannte 
Risikoversicherte gegen die Risiken Invalidität und Tod versichert. Risi-
koversicherte und Arbeitgeber bezahlen je einen Beitrag von 0,5 %.

3.3	 Weitere Informationen zur Vorsorgetätigkeit

Per 1. Januar 2001 hat die PK SBB die damals bestehenden Fürsorge-
leistungen der SBB AG übernommen und dafür das erforderliche Vor
sorgekapital erhalten. Die Fürsorgeleistungen werden seither von der  
PK SBB im Auftrag der SBB AG ausgerichtet. Es handelt sich dabei um 
ausserreglementarische Leistungen. Bezüglich Anpassung an die Teu-
erung und Überentschädigung werden die Fürsorgeleistungen gleich 
behandelt wie Invalidenpensionen.

3.	 Art der Umsetzung des Zwecks
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Stetigkeit

4.1	 Bestätigung über Rechnungslegung  
nach Swiss GAAP FER 26

Diese Jahresrechnung entspricht den Vorschriften von Swiss GAAP 
FER 26. 

4.2	 Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze entsprechen den Vor-
schriften von Artikel 47, 48 und 48a BVV2 sowie Swiss GAAP FER 26. 
Verbucht sind aktuelle bzw. verfügbare Werte per Bilanzstichtag:

Währungsumrechnung Marktkurse per 31. Dezember

Flüssige Mittel, Forderungen, 
Verbindlichkeiten, Hypotheken 

Nominalwert

Festhypotheken Wohnbaugenossenschaften Nominalwert + Agio aus Kauf des Portefeuilles,
welches über die Laufzeit linear abgeschrieben wird.

Wertschriften Börsenschlusskurs per 31. Dezember

nicht kotierte Fonds Net Asset Values per 31. Dezember

kotierte Immobilienfonds Börsenschlusskurs per 31. Dezember

Derivate Marktwert. Bei OTC-Optionen gilt der Wiederbeschaffungs-
wert per 31. Dezember als Marktwert.

Private Equity (börsenkotiert) Börsenschlusskurs per 31. Dezember

Private Equity (nicht börsenkotiert) IFRS-Schätzung gemäss Partners Group per 30. November

Hedge Funds (Managed Futures) Net Asset Values per 31. Dezember

Hedge Funds (alle übrigen) Net Asset Values per 30. November

4.3	 Änderung von Grundsätzen bei Bewertung, Buchführung 
und Rechnungslegung

Bewertungen, Buchführung und Rechnungslegung erfolgen nach den 
gleichen Grundsätzen wie im Vorjahr.

4.	 	Bewertungs- und  
Rechnungslegungsgrundsätze,  
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Deckungsgrad

5.1	 Art der Risikodeckung, Rückversicherungen

Die PK SBB ist autonom. Sie trägt die versicherungstechnischen Risiken 
für Alter, Invalidität und Tod selber, ebenso die Anlagerisiken auf den Ver-
mögensanlagen.

5.2	 Entwicklung Vorsorgekapital und Verzinsung  
der Sparguthaben für aktive Versicherte  
(ohne technische Rückstellungen)

2015 2014

CHF  CHF

Vorsorgekapital aktive Versicherte am Beginn des Berichtsjahres 6 061 041 075 5 881 327 609

Sparbeiträge Arbeitnehmer 176 157 661 173 401 843 

Sparbeiträge Arbeitgeber 235 418 843 231 075 668

Weitere Beiträge und Einlagen 0 0

Freizügigkeitseinlagen 105 398 742 104 511 348

Einkaufssummen 32 021 030 28 101 543

Einzahlungen WEF-Vorbezüge 8 825 926 5 222 839

Einzahlungen aus Scheidungen 1 529 401 977 555

Freizügigkeitsleistungen bei Austritt – 103 417 384 – 117 716 196

Vorbezüge WEF – 11 748 684 – 18 959 152

Auszahlungen Scheidungen – 12 943 371 – 11 457 588

Auflösung infolge Pensionierung, Tod und Invalidität – 414 360 112 – 303 587 833

Verzinsung des Sparkapitals (1,75 %; Vorjahr 1,75 %) 101 982 257 99 255 061

Verzinsung Konto Überbrückungspension (1,75 %; Vorjahr 1,75 %) 578 038 535 460

Verzinsung Konto Vorzeitiger Altersrücktritt (1,75 %; Vorjahr 1,75 %) 608 608 477 835

Korrektur Verstärkung Mindestbetrag Artikel 17 FZG – 9 581 339 – 13 099 186

Teilreaktivierungen, rückwirkende Mutationen  493 455 974 269

Vorsorgekapital aktive Versicherte am Ende des Berichtsjahres 6 172 004 146 6 061 041 075 

Anzahl aktive Versicherte 29 082 28 828

Beitragspflichtiger Lohn 31.12.2015 (1.1.2015) 1 913 200 000 1 901 200 000

Die Verzinsung wird vom Stiftungsrat beschlossen und beträgt im  
Berichtsjahr 1,75 % (Vorjahr 1,75 %).

5.	 Versicherungstechnische  
Risiken / Risikodeckung /  
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5.3	 Summe der Altersguthaben nach BVG (aktive Versicherte)

31.12.2015 1.1.2015

CHF CHF

Altersguthaben nach BVG (Schattenrechnung) 2 994 952 426 2 927 418 019

BVG-Mindestzins, vom Bundesrat festgelegt 1,75 % 1,75 %

5.4	 Entwicklung des Vorsorgekapitals für Rentner  
(ohne technische Rückstellungen)

2015 2014

CHF CHF

Stand des Vorsorgekapitals am Beginn des Berichtsjahres 8 002 348 889 8 210 664 564

Wertveränderung aus Anpassung von Berechnungsgrundlagen 0 0

Anpassung an Neuberechnung per 31.12. (1.1.) – 96 400 030 – 208 315 675

Total Vorsorgekapital Rentner am Ende des Berichtsjahres 7 905 948 859 8 002 348 889

Anzahl Rentner 26 218 26 552

5.5	 Ergebnis des letzten versicherungstechnischen  
Gutachtens

Mit Schreiben vom 2. Februar 2016 bestätigt der Experte Jürg Walter, 
Libera, die Berechnungen der Vorsorgekapitalien sowie der technischen 
Rückstellungen gemäss Bilanz. 

5.6	 Technische Grundlagen, Annahmen und technische  
Rückstellungen

Die Berechnung der versicherungstechnischen Verpflichtungen basiert 
auf dem Reglement Rückstellungen und Reserven vom 7. Dezember 
2012. Als technische Grundlage wird BVG 2010 (Periodentafel für das 
Jahr 2012) mit einem technischen Zins von 3,0 % benutzt. Stichtag für 
sämtliche Berechnungen ist der 31. Dezember 2015. 

Das Vorsorgekapital Aktive Versicherte entspricht der Summe der indi-
viduellen Freizügigkeitsleistungen, die bei Austritt sämtlicher Versicher-
ten per Stichtag fällig wären. Diese beinhalten die Verstärkung für den 
Mindestbetrag gemäss Artikel 17 FZG.

Das Vorsorgekapital Rentner entspricht dem Barwert der laufenden 
Renten sowie der versicherten anwartschaftlichen Renten (Witwen, 
Witwer etc.).
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Die Rückstellungen «Langlebigkeit Aktive Versicherte» sowie «Lang
lebigkeit Rentner» beinhalten die Verstärkungen für Langlebigkeit im 
Hinblick auf die nächste Änderung der technischen Grundlagen. Sie wer-
den jährlich um 0,5 % erhöht. Per 31. Dezember 2015 betragen sie so-
mit 1,625 % der entsprechenden Vorsorgekapitalien. 

Die Rückstellung «Hängige Invaliditätsfälle» soll die Kosten für mutmass-
lich entstehende Invaliditätsfälle decken, die am Bilanzstichtag bekannt 
waren oder aufgrund von Erfahrungswerten erwartet werden. Der Ziel-
wert dieser Rückstellung beträgt 200 % der aufgrund BVG 2010 für das 
Invaliditätsrisiko berechneten Risikoprämie. Die Rückstellung erreicht 
per 31. Dezember 2015 weiterhin diesen Zielwert. Aufgrund der Zunahme 
des beitragspflichtigen Lohns ist dazu eine Äufnung von 2,8 Millionen 
Franken notwendig.

Die Risikorückstellung «Tod und Invalidität» dient dazu, Schwankungen 
im Schadenverlauf bei aktiven Versicherten abzudecken. Der Zielwert 
dieser Risikorückstellung entspricht mindestens 50 % und höchstens 
200 % des mit 98 % Wahrscheinlichkeit zu erwartenden höchsten jähr-
lichen Überschadens der Risiken Tod und Invalidität (Grundlage: BVG 
2010). Vom versicherungstechnischen Gewinn beim Risiko Tod und  
Invalidität werden im Berichtsjahr 0,6 Millionen Franken dazu verwen-
det, damit diese Risikorückstellung weiterhin den oberen Grenzwert von 
200 % erreicht.

Die Rückstellung «Anpassung technische Grundlagen» wird mit Blick 
auf die anstehende Anpassung des technischen Zinses und / oder der 
versicherungstechnischen Grundlagen gebildet. Damit der anvisierte 
Zielbetrag von 735 Millionen Franken per 31. Dezember 2015 erreicht 
wird, ist im Geschäftsjahr eine Äufnung von total 111,667 Millionen 
Franken notwendig.

Die Rückstellung «Planänderung» wurde vor dem 1. Januar 2007 im 
Hinblick auf die Umstellung vom Leistungs- auf das Beitragsprimat 
gebildet. Sie dient zur Finanzierung der bei der Umstellung gewähr-
ten Garantien für die älteren Versicherten. Im Berichtsjahr wurden  
5,4 Millionen Franken für die (teilweise) Garantie des bisherigen Leis-
tungsziels bei vorzeitigen Pensionierungen verwendet.
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Zusammensetzung der technischen Rückstellungen 31.12.2015 31.12.2014

CHF CHF

Rückstellung hängige Invaliditätsfälle 159 900 000 157 100 000

Risikorückstellung Tod und Invalidität 34 600 000 34 000 000

Rückstellung Langlebigkeit Aktive Versicherte 100 295 067 68 186 712

Rückstellung Langlebigkeit Rentner 128 471 669 90 026 425

Rückstellung Planänderung 105 612 278 111 047 203

Rückstellung Anpassung technische Grundlagen 735 000 000  623 333 000

Total technische Rückstellungen 1 263 879 014 1 083 693 340

5.7	 Änderung von technischen Grundlagen und Annahmen

2015 2014

CHF CHF

Technische Rückstellungen am Beginn des Berichtsjahres 1 083 693 340 877 094 560

Wertveränderung aus Anpassung von Berechnungsgrundlagen  0 0 

Anpassung an Neuberechnung per 31.12. (1.1.) 180 185 674 206 598 780

Total technische Rückstellungen am Ende des Berichtsjahres 1 263 879 014 1 083 693 340

5.8	 Deckungsgrad nach Artikel 44 BVV 2

31.12.2015 31.12.2014

CHF CHF

Erforderliche Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen 15 341 832 019 15 147 083 304

+ Vermögensanlagen 16 252 543 598 16 300 634 585

+ Aktive Rechnungsabgrenzung 0 0

– Verbindlichkeiten – 34 473 817 – 41 844 988

– Passive Rechnungsabgrenzung – 2 439 258 – 2 349 196

– Nicht-technische Rückstellungen – 52 000 – 52 000

Verfügbares Vermögen zur Deckung der 
reglementarischen Verpflichtungen

16 215 578 523 16 256 388 401

Deckungsgrad (verfügbare Mittel in % der erforderlichen Mittel) 105,70 % 107,32 %

Der Aufwandüberschuss des Jahres 2015 betrug 235,6 Millionen Franken. 
Dieser wurde vollständig der Wertschwankungsreserve entnommen. 
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ses aus Vermögensanlage

6.1	 Organisation der Anlagetätigkeit, Anlagereglement

Anlagekommission Vertreter der

Harry Müller Präsident der Anlagekommission, 
Mitglied des Stiftungsrats

Arbeitgeber 

Aroldo Cambi Mitglied des Stiftungsrats Arbeitnehmer

Markus Jordi Vizepräsident des Stiftungsrats Arbeitgeber 

Reto Kuhn externer Berater Arbeitgeber

Daniel Ruf Präsident des Stiftungsrats Arbeitnehmer

Rudolf Waber Mitarbeiter der Tresorerie SBB Arbeitnehmer

Reto Feissli externer Berater ohne Stimmrecht

Investment Controlling ECOFIN Investment Consulting AG, Zürich, Dr. Christian Fitze 

Global Custodian Credit Suisse AG, Zürich

Einanlegerfonds Connect Fondsleitung: Credit Suisse Funds AG, Zürich
Depotbank: Credit Suisse AG, Zürich

Einanlegerfonds Gotthard Fondsleitung: UBS Fund Management (Switzerland) AG, Zürich
Depotbank: JP Morgan (Suisse) SA, Genf

Kontoverbindungen Die Liquidität ist angelegt bei: Berner Kantonalbank, Credit Suisse, 
Postfinance, UBS

6.2	 Vermögensverwaltungsmandate und Vermögensverwalter

Mandate Vermögensverwaltung Stil Aufsichtsbehörde

Liquidität (Anlagen) PK SBB aktiv BBSA (Schweiz)

Swap Overlay Credit Suisse aktiv FINMA (Schweiz)

Währungsabsicherung konsolidiert Credit Suisse aktiv FINMA (Schweiz)

SBB-Hypotheken PK SBB aktiv BBSA (Schweiz)

SBB-Darlehen PK SBB – BBSA (Schweiz)

Obligationen CHF PK SBB aktiv BBSA (Schweiz)

Obligationen Staaten Welt Credit Suisse passiv FINMA (Schweiz)

Obligationen Unternehmen Welt Wellington Management aktiv SEC (USA)

Obligationen Unternehmen USA Columbia Management aktiv SEC (USA)

Obligationen High Yield Europa Robeco aktiv AFM (Niederlande)

Obligationen High Yield USA Nomura Corporate Research 
and Asset Management

aktiv SEC (USA)

Obligationen High Yield USA Aegon USA Investment 
Management

aktiv SEC (USA)

6.	 Erläuterungen der Vermögens-
anlage und des Nettoergebnis-
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Mandate Vermögensverwaltung Stil Aufsichtsbehörde

Immobilien CH kotiert PK SBB aktiv BBSA / FINMA (Schweiz)

Immobilien CH kotiert Credit Suisse passiv BBSA / FINMA (Schweiz)

Immobilien CH kotiert UBS passiv BBSA / FINMA (Schweiz)

Immobilien CH nicht kotiert PK SBB aktiv BBSA / FINMA (Schweiz)

Immobilien Welt Credit Suisse aktiv FINMA (Schweiz)

Aktien SMI UBS passiv FINMA (Schweiz)

Aktien SPI Extra UBS passiv FINMA (Schweiz)

Aktien MSCI Welt ex CH UBS passiv FINMA (Schweiz)

Aktien MSCI Europe ex CH UBS passiv FINMA (Schweiz)

Aktien MSCI Nordamerika UBS passiv FINMA (Schweiz)

Aktien USA Small & Mid Cap William Blair aktiv SEC (USA)

Aktien MSCI Asien Pazifik Credit Suisse passiv FINMA (Schweiz)

Aktien MSCI Emerging Markets Pictet passiv FINMA (Schweiz)

Aktien MSCI Emerging Markets Investec aktiv FCA (Grossbritannien)

Private Equity und Infrastruktur diverse aktiv BBSA / FINMA (Schweiz)

Hedge Funds diverse aktiv FINMA (Schweiz)
FCA (Grossbritannien)

SEC (USA)

Insurance Linked Investments diverse aktiv FINMA (Schweiz)
FCA (Grossbritannien)

SEC / BMA (USA / Bermudas)

6.3	 Zielgrösse und Berechnung der Wertschwankungsreserve

Aufgrund des negativen Betriebsergebnisses musste die Wertschwan-
kungsreserve abgebaut werden. Gemäss Reglement Rückstellungen 
und Reserven werden in der Wertschwankungsreserve zwei verschie-
dene Elemente berücksichtigt: das Schwankungsrisiko auf den Vermö-
gensanlagen und jenes auf den Vorsorgeverpflichtungen. 

Der Teil der Wertschwankungsreserve für die Vermögensanlagen dient 
dazu, die Beeinträchtigung von kurzfristigen Wertschwankungen bei 
den Anlagen auf die reglementarischen Leistungsversprechen auszu-
gleichen. Die Wertschwankungsreserve beeinflusst die Risikofähigkeit 
und unterstützt die Umsetzung langfristiger Anlagestrategien der PK 
SBB. Der Mindestzielwert wurde basierend auf einem Sicherheitsniveau 
von 98 % und dem Betrachtungshorizont von 2 Jahren auf 15 % der 
Summe der Vorsorgekapitalien und der technischen Rückstellungen 
festgelegt.
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Der andere Teil der Wertschwankungsreserve für die Vorsorgeverpflich-
tungen – die Reserve technischer Zins – soll das ökonomische Schwan-
kungsrisiko mindestens teilweise auffangen und bei Bedarf eine notwen-
dige Senkung des technischen Zinssatzes mitfinanzieren. Die Zielgrösse 
dieser Reserve entspricht 50 % des theoretisch notwendigen Wertes, 
der sich aus risikolosen Anlagen ergeben würde, wobei bei der Berech-
nung nur die Rentner berücksichtigt werden.

31.12.2015 31.12.2014

CHF CHF

Wertschwankungsreserve 873 736 504 1 109 295 097

Zielgrösse Wertschwankungsreserve 3 912 900 000 3 538 000 000

Reservedefizit bei der Wertschwankungsreserve 3 039 163 496 2 428 704 903

Wertschwankungsreserve in % des Zielwertes 22,33 % 31,35 %

6.4	 Darstellung der Vermögensanlage nach Anlagekategorien

 Total 

Mio. CHF 

2015

Anteil  

Portfolio 

2015

Anteil 

Benchmark 

2015

Total 

Mio. CHF 

2014

Anteil  

Portfolio 

2014

Anteil 

Benchmark 

2014

Nominalwertanlagen 9 553 59,5 % 61,0 % 9 403 58,2 % 60,0 %

Liquidität 544 3,4 % 3,5 % 583 3,7 % 3,5 %

Darlehen SBB 1 469 9,1 % 8,5 % 1 537 9,5 % 9,5 %

Obligationen CHF  
& Hypotheken

5 653 35,2 % 38,0 % 5 533 34,2 % 41,0 %

Obligationen Fremdwährung 1 887 11,8 % 11,0 % 1 750 10,8 % 6,0 %

Aktien 3 657 22,8 % 22,5 % 4 285 26,4 % 25,5 %

Aktien Schweiz 1 098 6,8 % 6,5 % 1 269 7,8 % 7,5 %

Aktien Ausland entw. Länder 2 100 13,1 % 13,0 % 2 539 15,7 % 15,0 %

Aktien Ausland  
Schwellenländer

459 2,9 % 3,0 % 477 2,9 % 3,0 %

Immobilien 1 736 10,8 % 10,5 % 1 449 9,0 % 8,5 %

Immobilien Schweiz 1 461 9,1 % 9,0 % 1 176 7,3 % 7,0 %

Immobilien Welt 275 1,7 % 1,5 % 273 1,7 % 1,5 %

Alternative Anlagen 1 139 7,1 % 6,0 % 1 114 6,9 % 6,0 %

Private Equity & Infrastruktur 372 2,3 % 2,0 % 341 2,1 % 2,0 %

Rohstoffe 0 0,0 % 0,0 % 46 0,3 % 0,0 %
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 Total 

Mio. CHF 

2015

Anteil  

Portfolio 

2015

Anteil 

Benchmark 

2015

Total 

Mio. CHF 

2014

Anteil  

Portfolio 

2014

Anteil 

Benchmark 

2014

Hedge Funds 411 2,6 % 2,0 % 393 2,4 % 2,0 %

Insurance Linked  
Investments

356 2,2 % 2,0 % 334 2,1 % 2,0 %

Währungsabsicherung – 38 – 0,2 % 0,0 % – 73 – 0,5 % 0,0 %

Total  16 047 100 % 100 %  16 178 100 % 100 %

Die Einzel- und Gesamtlimiten nach BVV 2 wurden eingehalten. 

Der Betrag für die Liquidität stimmt nicht mit der Bilanz überein, da ein 
Teil der Liquidität (186 Millionen Franken) für laufende Zahlungen aus-
serhalb des Bereichs Asset Management gehalten wird.

Im Hypothekenbestand sind einzelne Liegenschaften zu mehr als 80 % 
mit Hypotheken belehnt. Für diese Hypotheken hat die PK SBB von den 
SBB im Rahmen der Überbelehnung eine Verlustgarantie über 26,7 Mil-
lionen Franken erhalten. Die Garantie läuft bis 31. Dezember 2022.

6.5	 Laufende (offene) derivative Finanzinstrumente 

Devisentermingeschäfte

(Währungsabsicherung)

Währung 31.12.2015 31.12.2014

Mio. CHF Mio. CHF

Marktvolumen in Mio. CHF EUR 425,7 578,2

USD 2 525,9 2 197,6

GBP 252,0 336,0

JPY 39,3 0,0

CAD 51,1 121,2

AUD 83,6 110,4

Marktwert der Devisentermingeschäfte 31.12.2015 31.12.2014

Mio. CHF Mio. CHF

Währungsabsicherung in Währungsoverlay – 37,7 – 72,6

Devisentermingeschäfte dienen ausschliesslich der Währungsabsiche-
rung und sind durch bestehende Positionen gedeckt. Im Rahmen des 
Swap-Overlays bestehen keine offenen Positionen.
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6.6	 Offene und nicht abgerufene Kapitalzusagen

Die PK SBB hat folgende noch nicht abgerufene Kapitalzusagen abge-
geben:

Anlagekategorie 31.12.2015 31.12.2014

Mio. CHF Mio. CHF

Immobilien 51,7 220,6

Infrastruktur 52,2 90,5

Private Equity 122,6 39,0

6.7	 Marktwert und Vertragspartner der Wertpapiere  
unter Securities Lending (Wertpapierausleihe)

31.12.2015 31.12.2014

Mio. CHF Mio. CHF

Marktwert 498,7 703,3

Die PK SBB hat im Rahmen des Vertrags zum Securities Lending  
mit der Credit Suisse zusätzliche Sicherheiten eingebaut. Die Bestim-
mungen zur Effektenleihe gemäss der Verordnung der FINMA über 
die kollektiven Kapitalanlagen wurden eingehalten (Weisung BSV vom  
20. Januar 2009).

Der Ertrag aus Securities Lending beträgt im Geschäftsjahr 1,3 Millionen 
Franken gegenüber 1,2 Millionen Franken im Vorjahr. Davon sind 
0,9 Millionen Franken im institutionellen Anlagefonds «Connect Institu-
tional Fund» direkt verbucht.



31

6.8	 Erläuterungen des Netto-Ergebnisses  
aus Vermögensanlage

Rendite

Portfolio

2015

Rendite

Benchmark

2015

Rendite

Portfolio

2014

Rendite

Benchmark

2014

Nominalwertanlagen 0,74 % 1,74 % 5,59 % 6,55 %

Liquidität 1,16 % – 0,90 % 0,45 % – 0,12 %

Darlehen SBB 4,00 % 4,00 % 4,00 % 4,00 %

Obligationen CHF & Hypotheken 1,86 % 2,13 % 6,80 % 7,77 %

Obligationen Fremdwährung – 5,75 % – 3,62 % 10,11 % 14,36 %

Aktien – 0,27 % – 0,85 % 15,06 % 15,53 %

Aktien Schweiz 3,28 % 2,68 % 12,57 % 13,00 %

Aktien Ausland entw. Länder 1,00 % 0,25 % 17,40 % 17,95 %

Aktien Ausland Schwellenländer – 14,45 % – 14,29 % 9,56 % 9,28 %

Immobilien 4,41 % 4,09 % 15,73 % 14,8 %

Immobilien Schweiz 5,37 % 4,70 % 13,01 % 12,81 %

Immobilien Welt 0,54 % 0,67 % 29,04 % 29,33 %

Alternative Anlagen 7,29 % 1,15 % 15,71 % 8,94 %

Private Equity & Infrastruktur 11,47 % – 1,96 % 19,64 % 11,00 %

Rohstoffe n.a. n.a. – 5,28 % – 10,49 %

Hedge Funds 4,99 % 0,39 % 21,91 % 15,47 %

Insurance Linked Investments 6,56 % 4,93 % 19,51 % 15,47 %

Währungsabsicherung 0,16 % 0,13 % – 1,47 % – 1,50 %

Total 1,47 % 1,59 % 8,36 % 8,47 %
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6.9	 Erläuterungen zum Vermögensverwaltungsaufwand

In der Betriebsrechnung wurden die folgenden Vermögensverwaltungs-
kosten erfasst:

2015 2014

CHF CHF

Direkt in der Betriebsrechnung verbuchte  
Vermögensverwaltungskosten 

10 274 5181 8 992 6291

	 2015	 2014
1 Davon: TER-Kosten	 7 818 996	 7 727 931
TTC-Kosten	 2 455 522	 1 264 698

Summe aller Kostenkennzahlen für Kollektivanlagen 63 641 353 59 964 271

Total der in der Betriebsrechnung ausgewiesenen 
Vermögensverwaltungskosten 

73 915 871 68 956 900

. / . erhaltene Retrozessionen 2 – 1 682 791 – 3 082 115

Netto Vermögensverwaltungskosten 72 233 080 65 874 785

kostentransparente Vermögensanlagen 16 047 460 146 16 177 592 442

ausgewiesene Vermögensverwaltungskosten in Prozent
der kostentransparenten Vermögensanlagen

0,45 % 0,41 %

Kostentransparenzquote 100 % 100 %

1 Gemäss Weisung 02 / 2013 der Oberaufsichtskommission berufliche Vorsorge sind die direkt der Ver-
mögensverwaltung zuordenbaren und Transaktions unabhängigen Kosten die TER-Kosten. Die 
Transaktionskosten, welche die Pensionskasse direkt bezahlen muss, sind die TTC-Kosten (Trans-
aktionskosten in Kollektivanlagen werden nicht berücksichtigt). 

2 Aufgrund der allgemeinverbindlich erklärten Standesregeln (Code of Conduct) des Schweizerischen 
Fondsverbands (SFA) unterliegen die Asset Manager verschiedenen Treue- und Sorgfaltspflichten. 
Diese umfassen die Verpflichtung, allfällige Bestandespflegekommissionen oder Rückvergütungen 
vollumfänglich den Fondsvermögen gutzuschreiben. 

Beim Einsatz von externen Fonds ist es Politik der PK SBB, Vertriebsvergütungen mittels vertragli-
cher Abmachungen mit den Fondsanbietern direkt einzufordern. Im Berichtsjahr konnten dadurch 
1,7 Millionen Franken, im Vorjahr 3,1 Millionen Franken erzielt werden. Zusätzlich wird jährlich von 
allen Asset Managern und dem Global Custodian eine Offenlegung sämtlicher Vergütungen verlangt, 
die sie im Zusammenhang mit den Anlagen der PK SBB erhalten haben. Alle angeschriebenen Ver-
tragspartner haben eine von der PK SBB vorgegebene Standarderklärung unterzeichnet oder eine 
vergleichbare Erklärung abgegeben. Dabei wurden im Jahr 2015 keine zusätzlich rückforderbaren 
Vergütungen festgestellt.
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6.10	 	Erläuterungen der Anlagen beim Arbeitgeber

6.10.1	 	Forderungen gegenüber Arbeitgeber

31.12.2015 31.12.2014

CHF CHF

Offene Rechnungen Berufsinvalidität 1 435 479 1 108 029

Ausstehende ordentliche Pensionskassenbeiträge 729 900 705 258

Total Forderungen gegenüber Arbeitgeber  2 165 379 1 813 287

6.10.2	 	Anlagen beim Arbeitgeber

Anfang 2007 leistete die SBB einen Sanierungsbeitrag von 1493 Milli-
onen Franken. 293 Millionen Franken bezahlte die SBB mittels Direkt-
einlage. Über 1200 Millionen Franken gewährte die PK SBB der SBB 
ein gesichertes Darlehen ab 1. Januar 2007 mit einer Laufzeit von 
25 Jahren, einem Zinssatz von 4 % und einer Amortisation ab Ende 
2011. Der Darlehensvertrag wurde am 25. Oktober 2006 vom Bundes-
amt für Sozialversicherungen genehmigt. 

Anfang 2010 leistete die SBB einen weiteren Sanierungsbeitrag von 
938 Millionen Franken. 138 Millionen Franken bezahlte die SBB mittels 
Direkteinlage. Über 800 Millionen Franken gewährte die PK SBB der 
SBB ein gesichertes Darlehen ab 1. Januar 2010 mit einer Laufzeit von 
25 Jahren, einem Zinssatz von 4 % und einer Amortisation ab Ende 
2010. Der Darlehensvertrag wurde am 5. Januar 2010 vom Bundesamt 
für Sozialversicherungen genehmigt.

Als Sicherheit für die beiden Darlehen trat die SBB der PK SBB sämt-
liche gegenwärtigen und zukünftigen Einnahmen an ausgewählten SBB 
Bahnhöfen ab.

6.10.3	 Veränderungsnachweis Anlagen beim Arbeitgeber

2015 2014

CHF CHF

Darlehen an die SBB AG am 1.1.2015 (1.1.2014) 1 536 558 946 1 601 254 465

Rückzahlung per 31.12. – 67 283 339 – 64 695 519

Darlehen an die SBB AG am 31.12.2015 (31.12.2014) 1 469 275 607 1 536 558 946
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6.11	 	Ausübung der Aktionärsrechte

Im Jahr 2014 hat die PK SBB ein eigenes Stimmrechtsreglement aus-
gearbeitet, das vom Stiftungsrat verabschiedet wurde. Darauf basie-
rend kommt die PK SBB in Zusammenarbeit mit Institutional Sharehol-
der Services (ISS) den neuen Auflagen (VeGüV) nach und stimmt bei 
sämtlichen schweizerischen Aktiengesellschaften ab, von welchen sie 
direkt oder via Einanlegerfonds Aktien hält. Die detaillierte Berichter-
stattung über das Stimmverhalten erfolgt laufend auf der Internetseite 
www.pksbb.ch/anlagen/stimmrechtspolitik. 
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7.	 Erläuterungen weiterer  
Positionen der Bilanz und  
der Betriebsrechnung

7.1	 	Verbindlichkeiten und Passive Rechnungsabgrenzung

Verbindlichkeiten 31.12.2015 31.12.2014

CHF CHF

Pendente Austritte per 31.12. 22 889 551 29 453 030

Eintritte, Einkäufe, WEF * 5 266 359 3 753 295

Verbindlichkeiten gegenüber Versicherten (Sperrkonto) 210 382 159 290

Scheidungen, Vorbezug Wohneigentumsförderung 1 291 353 1 903 504

Kapitalauszahlungen 3 397 758 4 868 058

Diverse (Rentenrückforderungen, Eidg. Ausgleichskasse) 1 418 414  1 707 811

Total Verbindlichkeiten 34 473 817 41 844 988

* Einzahlungen, die dem einzelnen Versicherten noch nicht zugewiesen werden konnten

Passive Rechnungsabgrenzung 31.12.2015 31.12.2014

CHF CHF

Beitrag an Sicherheitsfonds 1 910 653  1 892 659

Diverse 528 605 456 537

Total Passive Rechnungsabgrenzung 2 439 258 2 349 196

7.2	 	Nicht-technische Rückstellungen

Die im Vorjahr gebildete Rückstellung für eine überbelehnte Hypothek 
von 52 000 Franken wurde weitergeführt.

7.3	 	Ordentliche und übrige Beiträge

Unter «weitere Kostenbeteiligungen Arbeitgeber» wurden für Berufsin-
validitätskosten 16,6 Millionen Franken zu Lasten des Arbeitgebers in 
Rechnung gestellt. 
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7.4	 	Reglementarische Leistungen

7.4.1	 	Übrige reglementarische Leistungen
Die grössten Aufwandpositionen in den übrigen reglementarischen 
Leistungen sind: 1,1 Millionen Franken rückzahlbare Überbrückungs-
pensionen, 0,2 Millionen Franken nicht rückzahlbare Überbrückungs-
pensionen und 8,1 Millionen Franken IV-Ersatzrenten. 

7.5	 Sonstiger Ertrag	

2015 2014

CHF CHF

Ertrag aus Dienstleistungen (Inkasso) 237 518 257 444

Bezugsprovisionen auf Quellensteuerinkasso  42 643 68 085

Diverser Ertrag 13 987 24 018

Total sonstiger Ertrag 294 148 349 547

7.6	 Verwaltungsaufwand (ohne interne Vermögensverwaltung)

2015 2014

CHF CHF

Löhne und Gehälter 2 814 716 2 690 878

Sozialleistungen 648 031 660 529

Übriger Personalaufwand 207 879 208 890

Raum- und Betriebsaufwand 245 193 260 785

Büroaufwand 324 726 282 278

Informatikaufwand 310 913 383 642

Revisionsstelle und Experte für 
berufliche Vorsorge

158 950 192 684

Aufsichtsbehörden 54 042 30 600

Übriger Verwaltungsaufwand 118 240 161 070

Total Verwaltungsaufwand 4 882 690 4 871 356

Der Verwaltungsaufwand pro Versicherten beträgt 87 Franken (Vorjahr 
86 Franken). 

Die Kosten des Vermögensverwaltungsbereichs sind in den Vermögens-
verwaltungskosten TER-OAK (siehe 6.9) ausgewiesen.
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Die Bernische BVG- und Stiftungsaufsicht BBSA als Aufsichtsbehörde 
teilte mit Brief vom 15. Februar 2016 den Prüfungsbescheid zur Bericht-
erstattung 2014 mit. Die Berichterstattung wurde ohne Auflagen zur 
Kenntnis genommen. 

9.	 Weitere Informationen mit  
Bezug auf die finanzielle Lage

9.1	 Laufende Rechtsverfahren

Per 31. Dezember 2015 waren im Versicherungsbereich einige Rechts-
verfahren von geringer finanzieller Tragweite hängig.

9.2	 Besondere Geschäftsvorfälle und Vermögenstransaktionen

Es sind keine besonderen Geschäftsvorfälle und Vermögenstransakti-
onen zu vermerken.

9.3	 Verpfändung von Aktiven

Eine Summe von 200 Millionen Franken wurde zu Gunsten des Global 
Custodian für die Absicherung von offenen Währungsabsicherungen 
verpfändet.

9.4	 Teilliquidation

Es gab im Berichtsjahr keine Bestandesveränderungen, die zu einer 
Teilliquidation geführt haben.

10.	 Ereignisse nach  
dem Bilanzstichtag

Per 1. Januar 2016 wurde der technische Zinssatz um 0,5 % auf 2,5 % 
gesenkt und es wurden die aktuellsten Generationentafeln (BVG 2015) 
eingeführt. Die Altersguthaben der aktiven Versicherten wurden um 
12 % erhöht. Die Kosten für die Umstellung der Grundlagen wurden 
durch die geäufneten Rückstellungen finanziert und die SBB hat  
690 Millionen Franken für die Erhöhung der Altersguthaben in die PK 
SBB eingeschossen. Angesichts der Kosten von insgesamt 1697 Milli-
onen Franken waren die Rückstellungen angemessen, so dass nach 
der Umstellung auf die neuen Grundlagen der Deckungsgrad nur mi-
nim um 0,18 % auf 105,52 % sinkt. 

8.	 	Auflagen der Aufsichtsbehörde
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11.	 Bericht der Revisionsstelle

   

 Ernst & Young AG 
Belpstrasse 23 
Postfach 
CH-3001 Bern 

Telefon +41 58 286 61 11 
Fax +41 58 286 68 18 
www.ey.com/ch 

 

 

  
 

An den Stiftungsrat der 

Pensionskasse SBB, Bern 

Bern, 14. März 2016 
 

Bericht der Revisionsstelle zur Jahresrechnung 
  
Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung der Pensionskasse SBB, bestehend aus Bilanz, Be-
triebsrechnung und Anhang (Seiten 11 bis 37), für das am 31. Dezember 2015 abgeschlossene Ge-
schäftsjahr geprüft.  
 
Verantwortung des Stiftungsrates 
Der Stiftungsrat ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetzlichen 
Vorschriften, der Stiftungsurkunde und den Reglementen verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet 
die Ausgestaltung, Implementierung und Aufrechterhaltung einer internen Kontrolle mit Bezug auf die 
Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben als Folge von Verstössen 
oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Stiftungsrat für die Auswahl und die Anwendung sachgemäs-
ser Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schätzungen verantwortlich. 
 
Verantwortung des Experten für berufliche Vorsorge 
Für die Prüfung bestimmt der Stiftungsrat neben der Revisionsstelle einen Experten für berufliche Vor-
sorge. Dieser prüft periodisch, ob die Vorsorgeeinrichtung Sicherheit dafür bietet, dass sie ihre Verpflich-
tungen erfüllen kann und ob die reglementarischen versicherungstechnischen Bestimmungen über die 
Leistungen und die Finanzierung den gesetzlichen Vorschriften entsprechen. Für die für versicherungs-
technische Risiken notwendigen Rückstellungen ist der aktuelle Bericht des Experten für berufliche Vor-
sorge nach Art. 52e Abs. 1 BVG in Verbindung mit Art. 48 BVV 2 massgebend. 
 
Verantwortung der Revisionsstelle 
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung ab-
zugeben. Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem schweizerischen Gesetz und den 
Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die Prüfung so zu pla-
nen und durchzuführen, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von we-
sentlichen falschen Angaben ist.  
 
Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnach-
weisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl 
der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung 
der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder Irrtü-
mern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer die interne Kontrolle, soweit diese 
für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entsprechenden Prü-
fungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit der internen Kon-
trolle abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der Angemessenheit der angewandten 
Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung 
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der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prü-
fungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bilden. 
 
Prüfungsurteil 
Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2015 abgeschlosse-
ne Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz, der Stiftungsurkunde und den Reglementen. 
 

Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher und anderer Vorschriften 
Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung (Art. 52b BVG) und die Un-
abhängigkeit (Art. 34 BVV 2) erfüllen und keine mit unserer Unabhängigkeit nicht vereinbaren Sachver-
halte vorliegen. 
 
Ferner haben wir die weiteren in Art. 52c Abs.1 BVG und Art. 35 BVV 2 vorgeschriebenen Prüfungen 
vorgenommen. Der Stiftungsrat ist für die Erfüllung der gesetzlichen Aufgaben und die Umsetzung der 
statutarischen und reglementarischen Bestimmungen zur Organisation, zur Geschäftsführung und zur 
Vermögensanlage verantwortlich. 
 
Wir haben geprüft, ob 
► die Organisation und die Geschäftsführung den gesetzlichen und reglementarischen Bestimmungen 

entsprechen und ob eine der Grösse und Komplexität angemessene interne Kontrolle existiert; 
► die Vermögensanlage den gesetzlichen und reglementarischen Bestimmungen entspricht; 
► die Alterskonten den gesetzlichen Vorschriften entsprechen; 
► die Vorkehren zur Sicherstellung der Loyalität in der Vermögensverwaltung getroffen wurden und die 

Einhaltung der Loyalitätspflichten sowie die Offenlegung der Interessenverbindungen durch das 
oberste Organ hinreichend kontrolliert wird; 

► die vom Gesetz verlangten Angaben und Meldungen an die Aufsichtsbehörde gemacht wurden; 
► in den offen gelegten Rechtsgeschäften mit Nahestehenden die Interessen der Vorsorgeeinrichtung 

gewahrt sind. 
 
 
Wir bestätigen, dass die diesbezüglichen anwendbaren gesetzlichen, statutarischen und reglementari-
schen Vorschriften eingehalten sind. 
 
Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen. 
 
 
 Ernst & Young AG 
   

Patrik Schaller  Marco Schmid 
Zugelassener Revisionsexperte  Zugelassener Revisionsexperte 
(Leitender Revisor)   
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12.	 Bestätigung des Experten

 

 
Bestätigung des Experten für berufliche Vorsorge 
Aufgrund der uns von der Pensionskasse SBB zugestellten Unterlagen und Bestandsdaten 
bestätigen wir als Experte für berufliche Vorsorge zuhanden des Stiftungsrates und der 
Aufsichtsbehörde per 31. Dezember 2015 Folgendes: 

•  Die Libera ist ein unabhängiger und von der OAK zugelassener Experte für berufliche 
Vorsorge gemäss Art. 52d und 52e BVG sowie Art. 40 ff. BVV 2. 

•  Die Prüfung der Pensionskasse SBB erfolgte in Einklang mit den Fachrichtlinien FRP 
der Schweizerischen Kammer der Pensionskassen-Experten, insbesondere FRP 5. 

•  Die Vorsorgekapitalien und technischen Rückstellungen wurden mit den technischen 
Grundlagen BVG 2010 Periodentafeln (PT 2012) und einem technischen Zinssatz von 
3.0% berechnet. 

•  Bei einem Vorsorgevermögen von TCHF 16'215'579 und einem Vorsorgekapital von 
TCHF 15'341'832 beträgt der Deckungsgrad nach Art. 44 BVV 2 per 31. Dezember 
2015 105.7%. 

•  Die technischen Rückstellungen stehen im Einklang mit dem Reglement Rückstellun-
gen und Reserven. 

•  Die Wertschwankungsreserve konnte jedoch nicht ihrem Sollbetrag entsprechend ge-
äufnet werden. 

•  Der technische Referenzzinssatz gemäss FRP 4 beträgt 2.75% und liegt damit über 
dem ab 1. Januar 2016 gültigen technischen Zinssatz der Pensionskasse SBB von 
2.5%. 

•  Der ökonomische Deckungsgrad per 31. Dezember 2015, ermittelt aufgrund der Zins-
kurve die durch die Zinssätze der Bundesobligationen definiert wird, beträgt 87.9%. 

•  Sämtliche reglementarische versicherungstechnische Bestimmungen über die Leistun-
gen und Finanzierung entsprechen den gesetzlichen Vorschriften. 

•  Die Pensionskasse SBB bietet am 31. Dezember 2015 ausreichend Sicherheit, dass 
sie ihre versicherungstechnischen Verpflichtungen erfüllen kann. Sie genügt damit den 
Vorgaben gemäss Art. 52e Abs. 1 BVG. 

 

 

 

Zürich, 14. März 2016 

 
Libera AG 
 
 

 
Jürg Walter, dipl. Math. ETH 
Pensionskassen-Experte SKPE 
Managing Director 

Benno Ambrosini, Dr. sc. nat. ETH  
Pensionskassen-Experte SKPE 
Mitglied der Geschäftsleitung 
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